DanigerDampfboot 


NM 261. 
Freitag, den 6. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. —— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Memel, Donnerſtag 5. November. 
Der Mörder des Kreisrichters Labes, Arbeiter Stolz · 
towins, iſt heute vom Schwurgericht zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. 
Lübeck, Donnerſtag 5. November. 
Gutem Vernehmen nach iſt Emanuel Geibel Seitens 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen eine jährliche 
Benfion von 1000 Thlrn. bewilligt worden. 
Paris, Donnerſtag 5. November. 
Die preußiſche Thronrede hat hier einen günſtigen 
Eindruck gemacht. 

— Das Bülletin des „Moniteur“ ſchließt das 
Refume der preußiſchen Thronrede mit der wörtlichen 
Reproduzirung des Schlußſatzes. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ konſtatirt den friedlichen Charakter der Rede. 

— Der „Conſtitutionnel“ und die „France“ 
dementiren ein Wiener Telegramm, welches behauptet, 
daß England im Einvernehmen mit anderen Mächten 
die Türkei aufgefordert haben ſolle, an die rumäni⸗ 
ſche Regierung eine Warnung zu erlaſſen. — Die 
„France“ meldet, daß Benedelti fi) in den erſten 
Tagen der nächſten Woche auf feinen, Botſchafter⸗ 
poſten nach Berlin zurückbegeben werde. 

— Durch ein Decret des Colonialminiſters Ayala 
wird auf den Antillen und Philippinen Zollfreiheit 
eingeführt, für alle Gegenſtände, welche für öffent⸗ 
liche Arbeiten und gemeinnützige Zwecke — wie 
Wegebauten, Canäle und dergleichen — beſtimmt find. 

— Ein Kabel ⸗Telegramm meldet den Wahl ⸗ Sieg der 
republikaniſchen Partei in Nordamerika. 

Ronftantinopel, Donnerſtag 5. November. 
Die Pforte hat die ſpaniſche Regierung anerkannt. 


Politiſche Rundſchan. 

Bei der geftern flattgehabten Präſidentenwahl für 
das Abgeordnetenhaus wurde v. Forckenbeck 
mit 227 von 246 Stimmen zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. Als erſter Vice-Präfident wird Köller mit 
173 von 244 Stimmen, als zweiter Bennig ſen 
mit 161 von 222 Stimmen gewählt. 

Die weſentlichſten geſtern im Herrenhauſe 
eingebrachten Regierungs- Vorlagen find folgende: 
Geſetzentwürfe, betreffend die Erwerbung und den 
Verluſt der preußiſchen Unterthanenqualität, ferner 
betreffend die Prüfungen zum und Anſtellungen im 
böheren Juſtizdienſte, endlich betreffend die Ent⸗ 
niehung und Beſchränkung des Grundeigenthums. 

eitere Regierungs » Vorlagen find: Reform der 
Konkursordnung, Aufhebung der Adelserbfolge · In- 
Rruftion von 1773. 

Den Mitgliedern des Reichstages wird, gleich 
den Landtagsmitgliedern, die Portofreiheit in Zukunft 
nicht mehr gewährt werden. — 4 en 

Der Kronprinz hat wegen der geſtrigen in ſeinem 
Palais abgehaltenen Sitzung der Landes- Vertheidi⸗ 
gungs- Commiſſion ſeine Abreiſe nach England auf 
geſtern Adend verſchoben. — 5 

Der Gedanke einer Allianz mit Rußland ift in 
unſern liberalen Kreiſen nicht populär und es hat 
das feine ſehr guten Gründe. Zwiſchen dem ruſſiſchen 

olke und dem unfrigen iſt eine unendliche Kluft in 
der Civiliſation, in dem politiſchen, focialen und lirch⸗ 
ichen Zuftande — eine Kluft, welche man ſich am 
beften durch die eine Thatſache veranſchaulichen kann, 
daß der ruſſiſche Bauer, d. h. alſo die ungeheure 

ehrheit der Nation, bis heute den vollen Begriff 
des perſönlichen Eigenthums nicht kennt, daß die 


Bauerngemeinde in ganz communiſtiſcher Weiſe ihre 
Feldflur beſitzt und dem Einzelnen feine Antheile im 
jährlichen Wechſel zuweiſt. Das iſt ein Culturzuſtand, 
wie er bei den Deutſchen etwa vor einem Jahrtauſend 
und länger vorhanden war und der nur da ſich vor⸗ 
findet, wo es eine Landwirthſchaft eigentlich noch 
nicht giebt, wo der Einzelne ſeinen Fleiß noch nicht 
an den Boden verwendet, den Boden noch nicht beſſert, 
ſondern nur faul und roh das hinnimmt, was die 
Natur ihm entgegenträgt. Abgeſehen von dieſer 
Abneigung der civiliſtrten Nation vor der Barbarei 
einer unciviliſirten, enthält die Preußiſche Geſchichte 
der Thatſachen genug, welche die Gefährlichkeit der 
großen öſtlichen Macht und die Bedenklichkeit ihrer 
Freundſchaft veranſchaulichen. 

Ein Blick auf die Geſchichte des Vaterlandes 
lehrt die Grundlagen des preußiſchen Staates kennen, 
dem wir mit berechtigtem Stolze angehören. Denn 
noch immer gilt der alte Satz: daß die Reiche durch 
dieſelben Mittel aufrecht erhalten werden, durch welche 
ſie einſt gegründet worden ſind. 

In harter Schule ift unfer tüchtiges Volk heran⸗ 
gezogen worden zu großen geſchichtlichen Thaten. 
Das unvergleichliche Talent und der ſittliche Ernſt 
der Verwalter, Erzieher und Regenten aus dem 
Haufe Hohenzollern und die Tüchtigkeit eines unver⸗ 
droſſenen und arbeitſamen nüchternen und verſtändigen 
Volkes gehörten dazu, um aus der Streuſandbüchſe 
des heiligen römiſchen Reiches die einzige Rettung 
für die zerfallene deutſche Nation hervorgehen zu 
laſſen. 

Was wir geworden find, verdanken wir nicht 
der Gunſt der Natur oder des Glücks, ſondern 
ausſchließlich ernſter, ſittlicher Zucht, angeſtrengter 
friedlicher Arbeit und kraftvollen Kriegsthaten. Nicht 
blos durch ſchönklingende Redensarten, ſondern durch 
die That von Fehrbellin erzwang ſich Brandenburg 
Sitz und Stimme im Rathe Europas. Die That 
von Mollwitz erſt gehörte dazu, daß die alten und 
ſtolzen Reiche, Frankreich und England, ſich um 
Preußens, des Emporkömmlings, Freundſchaft bewarben. 
Die That von Roßbach ließ zum erſten Male ſeit 
langer Zeit deutſches Nationalgefühl in hohen Flammen 
auflodern. Was uns die franzöſiſche Unterjochung 
an innerer Schmach und materiellen Leiden gebracht 
hat, davon erzählen unſre Vorfahren; Leipzig und 
Belle⸗Alliance gehörten dazu, uns frei zu machen. 
Unſerm guten Schwerte alſo verdanken wir das Leben. 

Was Preußens Kernvolk und Preußens vater⸗ 
ländiſches Heer unverhöltnißmäßig geleiſtet haben, 
daß iſt nicht blos Preußen, ſondern das iſt ganz 
Deutſchland zu gute gekommen. Jedermann weiß, 
wer uns bei Großbeeren, bei Dennewitz, an der 
Katzbach gegenüber ſtand. Deutſche Brüder mußten 
wir beſiegen, um ganz Deutſchland von fremdem Druck 
und ſchwerer Erniedrigung zu erlöſen. 

Die Thaten von 1866 ſchließen ſich in gleicher 
Bedeutung den Thaten der Vergangenheit an. Der 
Staat des großen Kurfürſten, der Staat Friedrichs 
des Großen iſt auch der Staat Wilhelms des Erſten. 
Brandenburg ⸗Preußens Ehre aufrecht erhalten, heißt 
Deutſchlands Ehre aufrecht erhalten. 

Es gebührt ſich wohl, daß wir im Geiſte der 
einſichtigen und herzhaften Vorfahren weiter fort⸗ 
ſchreiten. Was auch die Welfen, die Partieulariſten, 
die Ultramontanen, die blöden Schwärmer der 
Friedensliga ſagen mögen: durch ernſte Arbeit im 
Frieden und durch kriegeriſche Kraft müſſen wir 
unſre Ehre und unſre Freiheit vertheidigen. Je 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.-Bürean, 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Lelpzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


mehr wir innen ſtark und nach außen geeignet find, 
um ſo beſſer wird es uns gelingen, die freien 
Formen des Staatslebens und für die öffentliche 
Meinung einen einnehmenden Einfluß zu erreichen 
und zu behaupten. — 

Man verſichert in Paris, daß das kaiſerliche 
Cabinet ſchon am Montag von dem auf die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten bezüglichen Paſſus der Thron⸗ 
rede König Wilhelms Kenntniß erhalten hat. Der 
Kaiſer Napoleon empfing, wie man hinzufügt, von 
dieſer Mittheilung einen ſehr befriedigenden Eindruck. 

Der Friede, deſſen Aufrechterhaltung uns niemals, 
ſelbſt wenn die Peſſimiſten ihn im höchſten Grade 
als bedroht anſahen, zweifelhaft war, kann kaum noch 
von den Allarmiſten in Frage geſtellt werden. Seit 
langer Zeit hat die diplomatiſche Situation Europa's 
keinen ſo günſtigen Anblick wie jetzt dargeboten. Die 
Thronrede des Königs Wilhelm hat die letzten Beſorg⸗ 
niſſe der öffentlichen Meinung in Bezug auf künftige 
Verwickelungen auch in Paris beruhigt. 

Mit immer größerer Beſtimmtheit verlautet in 
unterrichteten Kreiſen zu Paris, daß die kaiſerliche 
Regierung nunmehr Willens iſt, den durch die 
Ereigniſſe des Jahres 1866 geſchaffenen Zuſtand der 
Dinge rückhaltslos anzuerkennen und denſelben als 
Baſis für die Geſtaltung der europäiſchen Staaten⸗ 
verhältniſſe zu betrachten. 

Das Eine iſt gewiß, daß die Ueberzeugung, eine 
definitive Regelung der ſchwebenden Fragen ſei nicht 
mit den Mitteln der Gewalt zu erreichen, auf allen 
Seiten durchgedrungen und zur Herrſchaft gekommen 
iſt. Die Beſorgniß, daß von der einen oder anderen 
Seite die Entſcheidung der Waffen angerufen werden 
könne, iſt völlig grundlos geworden und die Diplo⸗ 
matie hat nun freien, unbeſtrittenen Raum, die Mittel 
zur Beſeitigung der letzten Verſtimmung und zur ſchließ⸗ 
lichen Conſolidirung des Friedens aufzuſuchen. — 

Auch die ſpaniſche Revolution hat zunächſt ſoviel 
mit ſich ſelbſt zu thun, daß von dieſem für jetzt nur 
erſt noch ſchweelenden und glimmenden Krater för 
die Ruhe Europas nichts zu fürchten iſt. Schon 
wirkt die finanzielle Noth als ein bedeutender Dämpfer. 
In Pariſer Finanzkreiſen iſt das Gerücht verbreitet, 
daß die proviſoriſche Regierung von Madrid, durch 
die prineipiellen Einwendungen, welchen ihr Anlehens⸗ 
project in wichtigen Organen der auswärtigen Preſſe 
und, wie es ſcheint, ſogar bei einem fremden Cabinet 
begegnete, entmuthigt, beſchloſſen habe, dieſe Operation 
zu vertagen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. November. 

— Herr Oberbürgermeifter Geh.⸗Rath v. Winter 
iſt von feiner in Angelegenheiten der Waſſerleitung 
gemachten Reiſe hierher zurückgekehrt. 

— Geſtern den 5. d. Mis. Vormittags ift Herr 
Juſtizrath Liebert, der ſeit Jahren ein namentlich 
von dem Handel- und Wechſelgeſchäfte treibenden 
Publikum geſuchter Rechtsanwalt und Notar, hier 
am Orte, früher Mitglied des hieſigen Stadt. und 
Kreisgerichts und eine Reihe von Jahren als Stadt- 
verordneter thätig war, an einem Herzleiden nach 
längerer Krankheit im Alter von 54 Jahren geſtorben. 
Wir verlieren durch dieſen Tod einen geachteten und 
allſeitig geliebten Mitbürger, die muſikaliſchen Kreiſe 
eine tüchtige Kraft. 

— Laut eingetroffener Meldung iſt Sr. Majeſtät 
Schiff „Niobe“ am 20. October auf der Rhede don 
Santa Cruz, Teneriffa, angekommen und am 25, 


* 
deſſelben Monats nach den Cap Verdi'ſchen Inſeln 
in See gegangen. 

— [Gewerbe Verein.] Geſtern hielt Herr Pro- 
ſeſſor Tröger eine Vorleſung über die Nordpol⸗ 
Expeditionen, welche ſeit u als drei 1 2 dert 
von verſchledenen Nationen, theils aus Handelsintere 
theils aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe und For 
triebe unternommen worden find. Er hob hervor, d 
die von England ausgegangene Expedſtſon zum Nutzen 
der Nordpolbdewohner geweſen, indem dorthin europälſche 
Kultur verpflanzt worden, daß man dies aber nicht auch 
von den aus Rußland abgeſendeten Expeditionen ſagen 
könne. — Aus dem Fragekaften wurden folgende Fragen 
verleſen: 1) Woran mag es liegen, daß in unſerer Stadt 
kein Intereſſe für Fabrikanlagen und induſtrielle Unter⸗ 
nehmungen herrſcht, da doch in kleinen Städten dieſer 
Geſchäftszweig ſchon größere Dimenſionen angenommen 
hat und obwohl Danzig der geeignete Ort ſein dürfte, 
wo für ſolche Anlagen Ausbeute zu hoffen wäre. Herr 
Director Kirchner antwortet darauf: daß zu ſolchen 
Anlagen reſp. Unternehmungen Capital gehöre. Daß 
daſſelbe aber ſtets da feinen Weg ſuche, wo es den 
meiſten Ertrag gewähre. Danzig mache vermöge feiner 
Lage Exportgeſchäfte und ſchwindet deshalb hier das 
Intereſſe an induſtriellen Unternehmungen, er hoffe aber, 
daß die Anforderungen der Zeit auch die letzteren bier 
fördern werde. Eine ſehr lohnende Unternehmung würde 
die Ausbeute unſerer Braunkohlenlager gewähren. — 
2) Iſt es gerechtfertigt, daß die Gasanſtalt mit ihrer 
Forderung für geliefertes Gas ſich an den jedesmaligen 
Bewohner des von ihr mit Gas verſorgten Lokals ſelbſt 
hält, da der neue Miether eines ſo belaſteten Lokals doch 
fein Gas erhalten hat, ſondern nur deſſen Vermiether? 

rr Stelaff antwortete: Daß dieſe Forderung unge 

glich ſei, da der neue Miether eines fo mit Gas ver- 
ſorgten Lokals nicht verpflichtet fei, die Schulden feines 
Vermlethers zu bezahlen. 

— Zur bevorſtehenden Kunſtausſtellung im grünen 
Thore ſind bereits mehrere Gemälde von auswärts 
eingefendet worden. 

— Die hieſelbſt in der großen Mühlengaſſe ge 
gründete Herberge zur Heimath ſoll durch Anbau 
eines Hintergebäudes erweitert werden, in näditer 
Zeit aber ſchon für ſolche Reiſende, welche ein be⸗ 
ſonderes Zimmer beanſpruchen, drei Zimmer in 
Reſervebereitſchaft gehalten werden. Auch ſoll das 
Herbergsgebäude eine große Fahne mit dem nord» 
deutſchen und preußiſchen Wappen und der Inſchrift: 
„Danziger Herberge zur Heimath“ erhalten. 

— Sr. Maj. Corvette „Eliſabeth“ ging vorgeſtern 
in das Klawitter ſche Dock, um gekupfert zu 
werden. Auch die Arbeiten an der „Gazelle“ wie 
der „Arcona“, welche eine größere Reparatur erhalten 
ſollen, haben begonnen. 


— Wie gewöhnlich iſt auch in dieſem Jahre mit 
dem Eintritt des Winters der Arbeitsmangel ſchon 


recht fühlbar geworden; dazu kam noch, daß mit dem 
nächſten Sonnabend ca. 70 Arbeiter ihre Arbeit auf 
der Königl. Werft eiuſtellen ſollten. Glücklicherweiſe 
iſt dieſe Beſtimmung wieder aufgehoben worden und 
ſteht zu erwarten, daß eine Anzahl von Arbeitern 
den Winter über auf der Königl. Werft lohnenden 
Erwerb finden werde. 

— Heute Mittag iſt die Leiche des Hausknechtes 
aus dem Gaſthauſe „zum Stern“, welcher vor einiger 
Zeit verſchwunden und wie vermuthet wurde in die 
Nadaune geſtürzt ſei, in letzterer, vor dem Haufe 
ſeines Brodherrn, aufgefunden worden. 

— Herr Baurath Henoch hat behufs der Waſſer⸗ 
verforgung der Stadt Thorn die Lokalität dieſer 
Stadt in Beziehung auf den Quellenzufluß unter 
ſucht und gefunden, daß das Quellenſyſtem an den 
ſandigen Neumocker Höhen in der Quantität 
und Qualität der Waſſermenge allen Anforderungen 
entſpreche und daß auch die Höhenlage deſſelben an⸗ 
ſcheinend jedes künſtliche Hebewerk überflüſſig mache. 

— Die Projecte über die Lage der künftigen 
Weichſelbrücke bei Thorn für die Thorn⸗Juſterburger 

Bahn ſind dem Marineminiſterium zur Entſcheidung 
unterbreitet. Dem einen Project, vom Schloß 
Dübow nach dem jenſeitigen Ufer, und zwar im 


Bogen, begünſtigt das Kriegsminiſterium aus forti⸗ 
ſikatoriſchen Rückſichtan. Die Brücke ſoll, abweichend 


von der Dirſchauer Brücke, die ein gerades Tragegitter⸗ 
werk hat, mit verbundenen Lagengittern verſehen werden, 


da fie durch ſolche tragfähiger wird. Der Anſchlag ſoll ſich, 


auf ca. 3 Millionen Thaler belaufen. Mit den 
Arbeiten an der Btücke gedenkt man im nächſten 
Frübjahr definitiv vorzugehen. 


Stadt-Thenter. 

Nicolat’8 komiſche Oper: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“, kann jedenfalls zu den beſten ihres 
Genre's gezählt werden, wenngleich der deutſche 
und italieniſche Compoſitions Styl ſich bei dieſem 

Werke derart ſchroff einander gegenüber ſtehen, daß, 
während uns kaum der gediegene, refleetirende Muſiker 
erfreut hat, im nächſten Augenblicke wiederum der 

durch brillante Cadenzen und künſtleriſch unbedeutende 

Coloraturen Effect ſuchende Tonſetzer auf unſer Ohr 

anſtürmt. Doch hat Nicolai jedenfalls die Gabe 


beſeſſen, finnlich anregende Motive zu erfinden, welche 
im Geiſte der Zuh beer leicht Wurzel faſſen, ſowie 
die Geſchicklichkeit r wirkſamen Behandlung der 
Singſtimmen und 


et e 
l'ſche 

teſten an die klaſſiſe 
entſprungen, und ihm jedwede dichteriſche Bedeutung 
abgeht, E . Kundgebung ſchöpferiſcher Dar⸗ 
fal ſstunſt, wie wit fie bei Herrn Fiſcher 
(Fallſtaff) fanden, um ſo höher gewürdigt werden. 
Herr Fiſcher darf mit vollem Rechte das Verdienſt 
beanſpruchen, ächt Shakeſpeare'ſchen Humor auf 
einen Charakter Übertragen zu haben, deſſen Behand⸗ 
lung in der Oper von der Ueberfülle poetiſcher 
Kraft, wie ſie in dem Originalwerk ſich zeigt, himmel ⸗ 
weit verſchieden iſt. — Fräul. Lehmann (Frau 
Fluth) verband vorzüglich im erſten Acte, wo ihre 
Parthie den Centralpunkt der Handlung bildet, die 
feine Charakteriſtik im Geſange mit einem Gemiſch 
von Schelmerei und weiblicher Anmuth, fo daß auch 
dieſe Leiſtung der beliebten Künſtlerin vom Publikum 
recht günſtig aufgenommen wurde. Gleich das erſte 
Duett mit der Frau Reich kam fein nüancirt und in 
anziehender Weiſe zum Ausdruck. — Herr Arnurins 
führte die etwas langweilige Parthie des Fenton zur 
großen Befriedigung der Anweſenden durch; ein leb⸗ 
hafter Applaus folgte dem Vortrage ſeines Ständchens. 
— Fräul. Chüden mußte nothgedrungen die Alt⸗ 
parthie der Frau Reich fingen, wozu ihre Mittel 
in der Tiefe nicht ganz ausreichten, doch zeigte ihr 
Geſang im Allgemeinen wieder viel Routine. — 
Fräul. Eichhorn xepräſentirte die Anna in muſika⸗ 
liſcher Beziehung ſehr innig und ſorgfältig; es ſind 
bei dieſer jungen Dame jedesmal Fortſchritte zu 
bemerken. — Herr Zottmayer leiſtete in feiner 
kleinen Rolle recht Verdienſtliches und die Herren 
Ulbrich, Kurth und Fernau griffen wacker ein. 


rung war für unfere Bühnen⸗Verhältniſſe ein brillanter. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Arbeiter Joh. Zac, Weichbrod von hier 
ift beſchuldigt, im Juni d. J. dem polniſchen Flößer 
Lunk eine lederne Geldtaſche mit 3 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. 
und eine Tabackspfeife geſtohlen zu haben. 


und hat Erfahrung genug, zu wiſſen, daß ſein Vergehen 


ſtreitet den von der Anklage behaupteten Umſtand nicht, 
ſondern verdrehte ihn zu ſeinen Gunſten ſo, 
Richter in einem früheren Termin die Sache vertagte, 

m den vom Angeklagten vorgeſchlagenen Entlaſtungs - 
Zeugen, Gaſtwirth Schwarz, darüber zu hören: ob die 
Angabe des Angeklagten: „der Lunk, welcher ſtark an- 
getrunken geweſen, hätte die qu. Gegenſtände verloren, 
ſie ſeien von ihm, dem Angeklagten, aufgehoben und 
dem Schwarz zur Aufbewahrung übergeben“, richtig ſei. 
— Der p. Schwarz erklärte nun im gefttigen Termin: 
wie er eines Tages im Juni d. J. geſehen, daß Ange 
klagter den total betrunkenen Flößer Lunk erfaßt, nach 
der Mottlau gezerrt, und daß ein Arbeiter plötzlich hin ⸗ 
zugetreten ſei und dem Angeklagten ein Paar gehörige 
„Flinzen“ mit den Worten verſetzt habe: „was haft du 
da geſtohlen“, worauf er den Angeklagten viſttirt, bet 


dieſem das Geldtäſchchen des Lunk mit 3 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. 


und deſſen Tabackspfeife gefunden und Beides ihm, dem 
Schwarz, zur Verwahrung übergeben hätte. Das iſt 
der vom Angeklagten vorgeſchlagene Entlaſtungszeuge, 
mit dem er ſich, wie man zu ſagen pflegt, „ſo recht feit- 
geritten“ hat. Es konnte nach Rage der Sache ſich nur 
noch fragen, ob nicht etwa Raub anzunehmen ſei, da 
Lunk faktiſch ſich zn hilfloſer Yage befunden hat, als er 
von dem Angetionten beſtohlen wurde. Der Gerichtshof 
nahm indeſſen Diebftahl an und beſtrafte ihn dafür mit 
3 Monaten Gefängn 


l 


und Ehrverluft. 


hat erwelslich ein Geſangbuch, das er gefunden hatte, bei 
Seite geſchafft. Ex wurde wegen Unterſchlagung zu 
2 Tagen Gefängniß verurtheilt. a 

3) Die verehelichte Zimmergeſell Amalie Clara 
Daunowski, geb. Lamshoft von hier, gehört auch zu 
Denjenigen, welche die Läden zu dem Zwecke beſuchen, 
um dort recht billig zu kaufen, d. h. ſich den Anſchein 
geben, kaufen zu wollen, und nur die Gelegenheit 
abpaſſen, um recht tüchtig zu ftehlen. Als fie eines 
Tages im Laden des Stiefel⸗Fabrikanten Landsberg 
hieſelbſt es verſuchte, in dieſer Weiſe zwei Kindergamaſchen 
im Werthe von 2 Thlr. zu ſtehlen, wurde fie ertappt 
und ſofort feſtgeſetzt. Sie ft geſtändig und erhielt einen 
Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 

4) Der Schuhmachergeſ. Jul. Meißner von hier 
bat geſtändlich dem Herbergswirth Joh. Lemke von bier 


einen Rock, in deſſen Taſchen ſich eine Scheere, eine Flaſche 


mit Branntwein und ein ſeidenes Taſchentuch befanden, 
geftohlen. Den Rock hat er verſeßzt, die übrigen Sachen 
defanden ſich aber — außer dem Branntwein — noch 
in feinem Beſitz, als ſie vermißt und bei ihm Nach ⸗ 
ſuchung gehalten wurde. Meißner erhielt im Rückfalle 
des Diebstahls 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 

5) Der Arbeiter Joh. Ferdin. v. Brzezinski von 
hier wurde wegen Beleidigung des Binnenlootien Siewert 


in Bezug auf feinen Beruf zu 10 Thlrn. Geldbuße event. 


4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


vortrefflichen, ebenſo reichen 


ner 
** u. — Da der Moſen⸗ 
gt zu dieſer Die d ic * . 
fi Baſis anklingt, welcher er 


— Der Geſammt⸗Eindruck der geſtrigen Opern ⸗Auffüh⸗ 


Weichbrod 
iſt nicht mehr ganz unbekannt mit dem Diebshandwerk, 
er ſteht bereits zum zweiten Male vor feinem Richter 
durchaus nicht milde aufgefaßt werden wird. Er bes 


daß der 


2) Der Knecht Auguft Herholdt aus Stutthoff 


6) Der Knecht Rudolph Lindner aus Oſtritz 
wurde freigeſprochen von der Anklage, dem Blockmacher 
Tomkowski zu Neufahrwaſſer, bei welchem er diente, ein 
Hemd und eine Bloufe geftohlen und 10 Sgr., welche 
er erhalten und an ein Dienſtmädchen für den von ſeiner 


Brod t e nk (Speiſeabgäng hlen 
f 1 2 Seen 


7) Der Arbeiter Karl Albert Gronert von hier 
hat dem Kaufmann Prina ein Stück Korkholz, angeblich 
um es zur Herſtellung einer Angel zu gebrauchen, ger 
ſtohlen und erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

8) Der Arbeiter Cornelius Schulz in Letzkauer · 
weide, welcher geſtändlich zu Breitfelde dem Hofbefitzer 
Kluge, bei welchem er diente, eine Ouantität Gerſte ger 
ſtohlen hat, erhielt dafür 14 Tage Gefängniß. 

9) Der ahtbinder Joſeph Juradzek aus Un⸗ 
garn, welcher unter der Behauptung, er habe im Um⸗ 
herziehen mit Drahtwaaren Handel getrieben, unter 
Anklage geftellt ift, wurde freigeſprochen, weil die Anklage 
nicht erwiefen woyden konnte. 

10) Die unverehelſchte Eva Meyer hat dem Re⸗ 
ſtaurateur Wenzel erweislich ein Laken geſtohlen und 
erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

11) Die verehel. Wilhelmine Grandt zu Poſtelau 
ift angeklagt, der verehel. Einwohner Koſetzki eine Henne 
geſtohlen zu haben. Die Angekl. räumt ein, die Henne 
getödtet zu haben, um ſie demnächſt für ſich zu behalten, 
behauptet indeß, daß die Henne durch Zufall in ibren 
Gewahrſam gekommen ſei. Nach ihrer Angabe und nach 
der Ausſage des darüber vernomnmenen Zeugen habe die 
Henne die Gewohnheit gehabt, die Angekl. zu beſuchen. 
Als dieſelbe nun einmal, durch den öftern Beſuch dreiſt 
geworden, mit der Angekl. zuſammen das Frühſtücksmahl 
verzehren wollte, wurde die Letztere zornig, ergriff die 
Henne und drebte ihr den Hals ab. Daß fie nicht im 
Zorn, ſondern in der Abſicht die Henne getoͤdtet bat, um 
ſie für ſich zu verwenden, hat die Gr. bereits zugeſtanden. 
Dennoch nahm der Gerichtshof nicht den Thatbeſtand 
des Diebſftahls an, und zwar well die Henne durch Zu⸗ 
fall in den Beſitz der Angekl. gekommen, letztere demnach 
die Henne der Eigenthümerin nicht weggenommen hat; 
erkannte vielmehr wegen Unterſchlagung und Vermögens⸗ 
beſchädigung 2 Tage Gefängniß. 

12) Der Arbeiter Auguft Sauff von hier hat ger 
ſtändlich dem Kaufmann C. Meyer eine Taſchenuhr ge ⸗ 
ſtohlen und erhielt dafür 1 Monat Gefängniß und 
Ehrverluſt. 5 

13) Die 14jährige Marie Plath in Altſchottland 
bat einem Einwohner ihrer Brodfrau, Schneider, 2 Sgr. 
geftohlen und erhielt dafür 1 Tag Gefängniß. 

14) Der Pelzwaarenhändler F. A. Hoffmann von 
hier ließ ſeinen Sohn im Sommer d. 3. die Da che'ſche 
Schule beſuchen. Weil der Klaſſenlehrer Raddatz den- 
ſelben einmal beſtraft hatte, nahm Hoffmann Veranlaſſung, 
mit ſeinem Sohne in die Privatwohnung des Raddatz 
zu gehen, um ſich bei dieſem nach der Urſache der Be⸗ 
ſtrafung zu erkundigen, wie dies Pflicht eines jeden 
Vaters iſt. Bei dieſer Gelegenheit kam es zu einem 
harten Wortwechſel, der damit endigte, daß Raddatz, nach 
der Erklärung des Hoffmann, letztern und ſeinen Sohn 
beſchimpfte, ſie hinauszuſchmeißen drohte und den Vater, um 
feinen Worten Nachdruck zu geben, ſogar anfaßte, wo⸗ 
gegen nach der Erklärung des Raddatz er von Hoffmann 
beſchimpft fei, welcher trotz wiederholter Aufforderung 
fein Zimmer nicht verlaſſen hätte. Gegen Hoffmann iſt 
wegen Beamtenbeleidigung und Hausrechte verletzung die 
Anklage erhoben. Wegen des einen Vergehens wurde auf 
Freiſprechung erkannt, weil Raddatz kein öffentlicher, ſon⸗ 
dern nur ein Privatlehrer iſt; wegen der Hausrechts⸗ 
Verletzung, welche als thatſächlich feſtgeſtellt angenommen 
wurde, erkannte der Gerichtshof 2 Thlr. Geldbuße. 

15) Die Gebrüder Eduard und Johann Lukatis 
haben geſtändlich dem Bernſteinarbeiter Hoffmann 
11 Pfd. Tauwerk geſtohlen. Erſtexer erhielt dafür 1 Woche, 
letzterer 14 Tage Gefängniß. 

16) Bereits in unſerm unter Nr. 255 ausgegebenen 
Blatte haben wir die Anklageſache gegen den Hausknecht 
Martin Wojacki wegen Begün ng eines Vergehens 
und die vom Hrn. Staats Anwalt geſtellten Anträge 
mitgetheilt; wir wollen aber zum Verſtändniß des geſtern 
vom Gerichtshofe publicirten Erkenntniſſes den Fall 
nochmals erzählen. Nachdem der Hauaknecht Ant. Wojackt, 
welcher am 7. Januar v. J. wegen Unterſchlagung zu 
1 Monat Gefängniß rechtskräftig verurtheilt worden und 
zur Verbüßung dieſer Strafe durch ein Strafmandat 
aufgefordert war, hat er dieſes Strafmandat ſeinem 
Bruder, dem Angeklagten, gegeben, damit dieſer die Strafe 
ſtatt ſeiner abbüße. Angeklagter iſt mit dem für feinen 
Bruder ausgefertigten Strafmandate in das hieſige Ge⸗ 
fängniß gegangen, hat dort das Strafmandat vorgezeigt, 
ift, ohne nach ſeinem Namen gefragt zu werden, in da 
Gefängniß aufgenommen worden und hat hier für ſeinen 
Bruder Anton Wojadi einen Monat Strafe verbüßt. 
Nach der Verbüßung der Strafe Hat er von ſeinem 
Bruder 2 Thlr. 15 Sgr. als Belohnung erhalten. 
Hierauf hat der Gerichtshof erkannt, daß zwar that“ 
ſächlich feſtgeſtellt, daß Martin Wojadi feinen Bruder 
Anton Wojacki wiſſentlich Beiſtand geleiſtet hat, um 
denſelben der Beſtrafung zu entziehen, auf Strafe jedoch 
deshalb nicht zu erkennen ſei, well Martin und Anton 
Wojacki Geſchwiſter ſeien. Der Thatbeſtand eines Be 
truges habe nicht als feſtgeſtellt angenommen werden 
können, weil eine gewinnſüchtige Abſicht bei dem Ange“ 
klagten nicht vorliege, trotzdem Angeklagter 2 Thlr. 15 Sgr. 
erhalten habe. Eine gewinnfüchtige Abſicht beim eng. 
müſſe ſtete eine doloſe, d. h. auf einen Gewinn gerich 
tete ſein, den der Andere nicht felbft zu gewähren betel 


ſei. Dies ſei Hier aber nicht der Fall, vielmehr ba 


Anton Woſackt die 2 Thlr. 15 Sgr. dem Angeklagten 
im Bewußtiſein und mit . des 
verhalts gegeben. Ebenſowenig 


© „ 
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des Angeklagten deshalb eintreten können, weil er 


eines ibm nicht zukommenden Namens bedient babe. 
Denn wenn man auch in dem Umftande, daß der e 


klagte das auf den Anton Wofackt lautende Strafma 


Verfolgung bis in feinen Bau zum anderen Loche 

usgelaufen ſein mag, wird ſich wohl jedes Mal, 
wenn er wiederkam und er die Hündin hörte, ger 
abſentirt haben. nan de 

— Bei einem franzöſiſchen Gerichtshofe hatte ſich 
ein Angeklagter zu verantworten und ließ ſich dabei 
auf 5 Unwohrheilen igitappen. „Warum 
lügen Sie?“ fragte ihn der Präſident, „haben Sie 
denn nicht einen Advocaten?“ 

— Eine neue Delicateſſe kommt jetzt von Auſtra⸗ 
lien nach England und wird nächſtens wohl auch in 


Paris und auf Mien Fel Eingang finden. 


Seitdem in Auſtralien die Dingo's oder wilden 
Hunde vertilgt worden ſind, haben ſich dort die 
Kängaroo's in unbequemer Weiſe verwehrt, weshalb 
man dieſelben f Zeit im großartigen 
Maßſtabe ſchlachtet, dab Gas der vielen Weide⸗ 
flächen den mehr werthvollen Schafen zu überlaffen. 
Nun ſoll das Kängaroofleiſch bei richtiger Zuberei⸗ 
tung eine wirkliche Delikateſſe ſein, und deshalb 
ſchlachtet man die Thiere jetzt in großen Schlacht- 
hänſern and hegfbeitet das Fleiſch zu Würſten, um 
in dieſer Weiſe es beſſer zu conſerviren und nach 
England zu ſchaffen. f N 

— Der Ober⸗Polizeimeiſter in Petersburg unter» 
hält eins große Anzahl geheimer Polizeifpione, die 
für jede Entdeckung, die ſie machen, reich belohnt 
weben. Gier dicke Masche, Hatte mun in Crlah 
rung gebracht, daß ein in der Bank zum Zahlen der 
Bankbillete (Creditſcheine) angeſtellter Soldat in 
einem Wirths hauſe Schulden gemacht hatte. Dieſem 
Unglücklichen näherte ſich nun der Polizeiſpion, ſuchte 
ſich Vertrauen bei ihm zu erwerben und kaufte feine 
Schuld im Wirthshauſe auf. Als der Soldat 5 
Sommerwohnung und gleichzeitig eine in der Stadt zahlen ann, fagt er ihm, er habe es ja fo leicht, 
im Bürgerſpial. In 112 kam eines Tages ein ſich Geld zu verſchaffen, er ‚brauche ja nur 59 
junger Mann, angeblich Chirurg, mit einem Berfapd, don 12 e die er zahle, derſchwind 
trug der daſelbſt auweſenden Magd auf, mit dem Verband AH 5 en. Der Soldat widerſteht noch immer dem 
ſogleich nach Gerſthof zu fahren, die Frau Landesgerichis⸗ Berſucher. Dieſer hält aber ſein Opfer unerbittlich 
räthin habe ſich den Fuß gebrochen. Diefe leiſtete ſogleich in der Hand; er verklagt den Soldaten wegen ſeiner 
Folge, in der Zwiſchenzeit hatte der Chirurg das Schuld beim Friedensrichter, und der Soldat wird 
Silberzeug zuſammengebunden und war damit auf⸗ zur Zahlung verurtheilt. Nun unterliegt er aber 
und davon gegangen. Obwohl eine Anzeige erſtattet der Verſuchung und bringt dem Spion die gewünſchten, 
wurde, fo blieb fie doch erfolglos. Dieſer Tage don ihm geſtehlenen Eredilſcheine, welche der Leptere 
tam nun gn die Polizei in Wien ein anonyme dem Ober⸗Polizeimeiſter auslieferte, um feiner Belob⸗ 8 
Schreiben, in welchem 100 fl. befanden, des] nung theilhaftig zu werden. So erzählt man dort 
Inhalts: „3 hahe im ahre 1825 bei einem im die Geſchichte, und unwahrſcheinlich klingt ſie nicht. 
Bürgeripitale wahnbaften Beamten, an deſſen Namen Sie wirft aber ein fharfes Schlaglicht auf die 
ich mich nicht erinnern ‚Kanu, aus Noth und weil ich ſocialen und zugleich auch auf die adminiſtrativen 
dazu verleitet wurde, geſtohlen. Ich bereue dieſen Zuftände in Rußland. £ a 
Fehler von ganzem Heczen und will, da ich heute . In Südamerika giebt es eine Art Schling⸗ 
wohlhabend kin, den Schaden gut machen. Ich pflanze (kr welche ohne Warzela vegetirt. Die 
erſuche Daher, den Grben des ‚heiteffguben. Heizn die Giamöhger dee Leaves pflegen folge Pflanze, au 
beifolgenden 100 fl. zu behändigen.“ Es «giftige | einem Bindfaden befeſtigt, vom Balcon der Häuſer 
nur ein Erbe jenes Landesgerichts rathes, der gleich- herabhängen zu laſſen, und in dieſer ſeltſamen age 
falls Ranvdesgerihtsrath und Vorſitzender iſt. Da wachſen und blühen fie. In den Treibhäuſern ſieht 
jedoch die Akten über dieſe Anzeige bereits vernichtet] Wan ſie ſich um ein Stück Holz oder Kork winden, 
find, fo muß der betreffende Anonhmas ſich auch wo ſte ohne Wurzeln in der üppigſten Weiſe in die 
noch bequemen, die geftohlenen Effekten genauer zu Höhe ſchießen. 
beſchreiben, damit der Erbe zu der Entſchädigung L it erarif che 8. 

[Neuer Kalender.] A. Bernſtein, der um 


gelangen kann. 
die Kopulariſirung der Naturwiſſenſchaften hochverdiente 


— [Ein „Schwächling“ von 100 Jahr en.] 

Aus dem Kanton Graubündten in der Schweiz wird r 
Gelehrte und Schriftſteller, hat es unternommen, 

in ſeinem „Dentſchen Kalender“ der Nation ein 


F daß am 8. October ein 8 Joſeph 
Procacci aus Verdabbio feinen hundertſten Geburts⸗ wahres Boltabu g 
8 a 8 ch zu bieten, das nicht blos jedes Jahr 
tag g feiert hat. In Laſtallo geboren, wurde er in | ein gern gejehener San, ſondern in Hausfreund und 
der Wohnung feiner Eltern getauft, weil er fo | Begleiter auf dem Lebenswege fein wird. Denn nicht 
ſchwächlich war, daß man feinem ſchnellen Tod be⸗ — hie 2 ei 15 — 
1 ust .. „„dem Zeitgeſchmack einige Konzeſſionen macht. Er dem 
— ah alt mögen dort erft fogenannte „Rarte ſich, die enntniſſe — Sc zu vermehren, indem er 
den die Reſultate der Wiſſenſchaften in der populärſten Form 
— ag dabenteuer einer Hündin.] Im | wiedergiebt. Nicht ein Buch, das man wegwirft, wenn 
Gehölze von Torſac an der Charante kam folgende] das nächſte Bedürfniß befriedigt, ſondern das man auf⸗ 


ſellſame Geſchichte vor. Eine Windhündin, welche bewahrt, ſoll der „Deuiſche Kalender“ 154 5 
tragend war, verfolgte auf der Jagd einen Fuchs ſo F tn zählt nicht 
eifrig, daß ſie in ngang zum Bau hineinrannte. | nur die Himmels - Erſcheinungen auf, ſondern erläutert 
Sie war zwar leicht hineingekommen, aber das Heraus 


ihr Weſen und ih ede d in einer Jedermann 
wollte ihr nicht gelingen, ſo ſehr ſie ſich auch an⸗ W u 


Neun E ade den Artikeln: — . und 
firengte. Ihr Herr, verwundert, daß ſie ſich nicht Bf „Sonnen. und Mond-Binfternifl: 41 
bei der Meute wieder einſtellte, rief und pfiff ſie 
vergebens, bis er des Wartens müde nach Hauſe 


ae 1 . ge DM 15 ii a 
auber ührte u ar erſtützen 
die a e e Sn ae überſichtlicher 
ging und dachte, ſie würde ſich ſpäter ſchon wieder 
einfinden. — Aber erſt 14 Tage darauf ſah er ſeine 


— 
Weiſe iſt die . — und Gewichts- Ordnung“ er- 
läutert und zur 1 für die ſpätere 
Hündin eines Morgens wieder auf den Hof kommen. eee een een 
— Die Sache war folgendermaßen vor ſich gegangen. 


ſtrationen verſehener Aufſatz ſchildert die 

bauten unſerer Zeit.“ — Dem gewöhnlichen Ka- 

Ein Mann war zufällig an der Stelle 1 115 e A genügt durch ne — 9 5 Er 

di i d hörte ge n Ereigniſſe der letzten zwe t 

ele Wines ee 7 — een Ausftattung des „Deutſchen Kalenders“ Ales. vorzüg · 
ſah es eingeklemmt und eifrig Bent, aß der Erd ⸗ 
le ſich heraus zu arbeiten. Da er gerade eine 


liche. In bandlichem T t und gut cartonnirt, 
kann ihn — — wei ſich führen. 
ifenftange bei ſich trug, fo erweiterte er damit den 
Eingang, sie e herauskonnte. Aber wie File das 


Wir geben daher de cht din, daß der 

„Ber Mech Deli m Bedürfniß r 
ier ſo lange leben können? Sie bat jedenfalls 

abgelegt und vor nagendem Hunger dann ihre Jungen 


Nation ent 1} nd yfein ; * b 
über die alltägliche, nur Det Mo a e 
gefreſſen. Meiſter Reinecke, der wahrſcheinlich bei 


vorgezeigt und ſich als dieſer gerirt habe, den Thatbeſtan 

des 5. 105 finden wollte, fo könne auf Strafe doch 
erkannt werden. Es gehöre nämlich zu dem Thatbeſtande 
des vom Angeklagten begangenen Vergehens der Begün- 
ſtigung, daß er ſich ausdrücklich oder ſtillſchweigend eines 
—— nicht —— bediente, en man 
onne aus A 2 8. nicht enigehinen, daß das 
Ge ſetz ausflug die Strafloſigkeit der Begün⸗ 
ſtigung in beftimmten Fällen aueſpteche, nicht aber auch 
die Strafloſigkeit der deſondern in dem Thatbeſtande 
enthaltenen Handlungen, die, getrennt von dieſem That⸗ 
beſtande, eine beſondere ſtrafbare Handlung vorſtellen 
würden. In ſolchen Fällen umfaſſe vielmehr die geſetzlich 
ausgeſprochene Strafloſigkeit den ganzen ungetrennten 
Thatbeſtand und würde die ſtrafrechtliche Verfolgung 
einzelner davon getrennter Theile dem Zwecke des Geſetzes 
geradezu widerſprechen. 


Der Weltnarr, 
Novelle. 


von feind auf fo arm an dieſer Gabe gepzſen, un 
e de pte Fi 8 al ite 
an einen reichen Häusler vergeben und dachte ſeiner 
nicht mehr. Was fie nur mit den Nadeln gemacht? 
Die mochten wohl längſt verroſtet fein. 

Gorſſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

— So mancher Gas- Konſument hat ſchon feine 
liebe Noth mit dem Gasmeſſer empfunden; die 
Flamme geht plötzlich aus, weil kein Waſſer in dem⸗ 
ſelben iſt, und in der ſtrengen Winterkälte friert das⸗ 
felbe oft ein und muß erſt mühſam aufgethaut wer⸗ 
den: dieſem Uebelſtande wird hoffentlich durch eine 
neue engliſche Erfindung bald abgeholfen werden. 
Man hat nämlich dort „trockene Gasmeſſer“ erfun⸗ 
den, welche zwei lederne Blaſebälge enthalten, durch 
die das Gas ſtrömt und gemeſſen wird. Die damit 
angeſtellten Verſuche find bis jetzt günſtig ausgefallen. 

— Jn der Korrektionsanſtalt zu Zeitz befindet ſich 
ein ſehr gebrechlicher Schneidergeſelle, der gegenwärtig 
im Gefangenenhauſe eine einjährige Strafe wegen 
Majeſtälsbeleidigung verbüßt. Dieſer ſuchte am 
Jie als die übrigen Gefangenzn im 

eri ts gebäude zum Gottesdienſte waren, zu 
verbrennen. Beſchäftigt mit Dütenmachen, ftreute er 
das ihm übergebene Papier, etwa vier Ries, in 
ſeiner Zelle umher und zündete daſſelbe an. Schon 
brannte es an allen Enden und die Flamme ſchlug 
zum enſter heraus, da wurde ihm ſein Entſchluß leid 
be an, Hulle, Ne. an h da ech. 
— Im Jahre 1825 hatte Landesgerichtsxath 
Franz Edler von Pickher in Gerſthof bei Wien eine 


= (Fortſetzung.) x 
eil Karl bisher fein eiggpes Licht nicht entdeckt, 
war WN Wr Welt Nee Pen Er 
hatte den Beifall für Spott, die Anexkennung 
für Herabſetzung genomwen. Das ſollte nun 
anders werden, wenngleich ſehr langſam. Der 
Uebergang vom inftinftiven Auffaſſen zum ‚tieferen 
Berftehen, von der 2 zum Bemwußifein, konnte 
bei Karl nicht die enbarung eines Augenblickes 
bringen. Noch oft vermiſchte ſich die Exinnerun 
an früher als Kränkung empfundene röhlichkeit 5 
„pen ge enwärtigen Aeußerungen des Frohſinus bei 
einen Leſſtungen; aber da Karl nach und nach der 

iebling des Publikums ward, fo wurde, er auch ze 
mehr und mehr der We Pflegeſohn des Regiſſeurs, 
der alle Mittel der Berediſamkeit aufbot, um ihn 
von feinen Deſerteurgedanken abzubringen. Er felber 
übte die Rollen mit ihm ein, erklärte ihm die ein, 
geſchmuggelten Fremdwörter und bemächtigte ſich 
gewiffermaßen Karls "fo lange behaupteter Selbſt 
ſtändigkeit. h 

Karl ſpielte nun die Woche zwei⸗ bis dreimal 
und hielt eben ſo oft Proben ab, aber er blieb bei 
alledem feinen alten, ruhigen Neigungen treu. Er 
war gern allein und mit den Händen beſchäftigt. 
Das war die Gewohnheit, die er aus der Kindheit 
hinübergenommen hatte in die ſpäteren Jahre, daß 
er niemals müßig ſein konnte, immer mehrere Aemter 
gleichzeitig zu verwalten ſuchte. Dr 
Oft ſaß er nachdenkend, wie einſt auf der Thor 

dank im Mondſchein, jetzt dem gemalten Dorf und 
dem ölgetränkten Monde gegenüber, und verſuchte es, 
ſich in die Täuſchungen des Lebens zu finden, und 
wie alles fo ganz anders komme, als man gedacht, 
und wie man eine Exbſchaft übernehme bei feiner 
Geburt und damit ſeine eigene Beſtimmung. Lange 
waren ihm die Strickgadeln als fein verhängnißvolles 
Erde erſchienen, nun wußte er, daß es etwas Anderes 
ſei, etwas, durch das er gequält worden, bis er zum 

rkennen gelangt; und 1 ihn dieſes Andere ein Leben 
führen 180 das er ſonſt wohl verachtet haben würde. 
Aufgeputzt bis zum tollſten Hnftan, jeden Abend andere 
bunte Lappen am Leibe und fo dreſſirt vor Hun 
derten von Menſchen und Lampen, mit fremden 
Zungen reden, wie hätle er's früher nur für mög ⸗ 
lich gehalten! Und kam es doch auch vor, daß er 
in luſtige Geſellſchaften ging und eine Flaſche Wein 
fat ‚Fr 


Das bringen Alles die Verhältniſſe, dachte Karl, 
und wir ſollen darum nicht zu ſtrenge richten über 
unſere Nebenmenſchen. Vielleicht hab' ich's früher 
gethan. Hab' die Menſchen verachtet, weil ſie lachten, 
und fie für leichtſinnig gehalten, wenn fie nur fröh⸗ 
lich waren. Hab' die Guſtel verſpottet wegen gihrer 
Bänder und Schleifen, und geh jetzt ſelber wie ein 

art; hab' dem Lieutenant gepredigt, daß er nicht 
chulden mache, und muß jetzt ſelber zuſehen, wie ich 
aus komme. 1 
Dann überdachte Karl ſeine Rollen, was er zu 
ark darin aufgetragen und was er vergeſſen her ⸗ 
aus zuheben; und wie er feine Sprache klar mache. 
Dfchttreu, wie er immer geweſen, übte er ſich gleich 
Demoſthenes. 
Je vorurtheilsfteier Karl gegen Andere und je 
Kode er gegen ſich ſelbſt wurde, um fo verfländ» 
Her ward ihm das Leben, um fo richtiger faßte er 
Die Rollen auf, die er ſpielte. 
. Eines aber wollte ihm immer noch nicht ver» 
Ländlich werden: die viele Liebe, die da alle Abende 
derſcheukt und angenommen wurde, und die Opfer 
And all das Gepränge des Gefühls. Er glaubte nicht, 
daß ſo etwas in Wirklichkeit beſtehe. Das komme 
doch Alles von der menſchlichen Schwäche und 
Litakteit und ſei nicht fo großartig und erhaben, 


wie es die Dichter wohl malen. War ihm der⸗ 
ae Dog d dee n v, mar m 0 


Kalender- in k Zelt den Sieg dadon 
welde Der pig Peek von 10 Sgr. ermöglicht die 
Anſchaffüng deſſelben auch dem we s ger Bemittelten. 


Stadtverordneten: Wahl. 


Von den in der Bürger - Berfammlung vom 4. definitiv. aufgeſtellten Candidaten hat das Comité in Folge des ihm gegebenen Auftrages auf die drei Wähler 
Abtheilungen vertheilt und ſchlägt den Mitbürgern zur Wahl vor: 


der III. Abtheilung 
Wahlbezirk 1. 
Apotheker Helm. 
Kaufmann R. Miſchke. 
Tapezierer Guſtav Karl. 
Wahl am 9. November im Rathhauſe. 
Wahlbezirk 2. 
Rentier Radewald. 
Kaufmann Hermann Gronau. 
Wahl am 10. November ebendaſelbſt. 
Wahlbezirk 3. 
Rentier C. O. Thiel. 
Tiſchlermeiſter H. A. Pan inski sen. 
Wahl am 11. November ebendaſelbſt. 


„Die Palme 
er dieſes Jahr wieder dem Lahrer Hinkenden 
oten.““ (Dr. Gihr's Sonntagsblatt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 4 329,80 5,2 WNW. ſtürmiſch, klar. 
66 80 331,13 2,8 W. do. bewölkt. 
120 331,52 49 W. ſtarker Wind. 
Markt-Zericht. 


Danzig, den 6. November 1868. 

Trotzdem der Getreidehandel anhaltend eine flaue 
Tendenz behält, wurden an unſerm heutigen Markte 
bei! ſchwächerer Zufuhr von einzelnen benöthigten 
Käufern 170 Laſt Weizen zu unveränderten Preiſen 
gekauft. — Feiner, hochbunter 136. 13563. bedang 
JE. 555.550; 132. 1318, 545. 5425; hübidy- 
bunter 132. 131/3263. 2. 340. 5875; guter 130. 
131/32 132/336. 535. 530; 1324, 5325; 
gewöhnlicher 131/3284. 525.520; abfallender 134 
7%. 515.497} pr. 5100 

Roggen ſtill; 4 Laſt 12784 „ 401 pr. 4910 44. 
abgeſetzt. — April Mai- Lieferung ift auf 2 380 am 
Markt, 2 375 wird geboten. 

Gerſte große 1104, 372 pr. 4320 C4. 

Hafer £ 243.237 pr. 3000 4. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
. u. Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin aus 
Gr.⸗Golmkau. Lieut. a. D. Jacobſen a. Bojahren. 
Die Kaufl. Brandt, Böfe, Evers u. Liebetruth a. Berlin. 
Hotel du Nord. 

Ingenieur Burchard a. Stettin. Rittergutsbeſ. Plehn 
a. Altkirch. Kaufmann Sünn a. Cöln. 

Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren. 

Die Kaufleute Tugendreich a. Berlin, Burmeiſter 
a. Halle a. S., Ens a. Königsberg u. Martens a. Thorn. 

Walter's Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Dr. Weihe a. Rohdau und 
Domcke n. Gattin a. Slawkau. Lieut. zur See Valois 
a. Dirſchau. Gymnaſiallehrer Dr. Ellendt a. Königs 
berg. Ingenieur Veit -Meyer a. Berlin. Seeretair 
Karpon a. Karkoff in Rußl. Die Kaufl. Becker aus 
Liebemühl, Seelig, Lubſchinski u. Beeſel a. Berlin. 

Hotel jum Kronprinzen. 

Gutsbeſ. Froft a. Majewo. Rittergutsbeſ. Kautz 
n. Fam. a. Gr. Klintſch. Brauereibeſ. Hellwig aus 
Pr.⸗Holland. Die Kaufl. Borrmann a. Erfurt, Löwen ⸗ 
waldt a. Hamburg, Hertzer a. Leipzig und Goldſchmidt 


aus Berlin. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Gerdts a. Wernigerode, Stender a. 
Hamburg, Dueros a. Stettin, Bodenburg a. Leipzig, 
Unckenbold a. Hamm, Ehlert a. Königsberg, Ditmann 
a. Elberfeld, Fränker a. Tilſit, Liebſchein a. Inſterburg, 
Löwenheim a. Poln. Crone. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Neipte a. Leßno u. Köhler aus 
Glonowicz. Fabrikant Skerl a. Lennep. Pharmazeut 
Schmidt a. Merſeburg. Die Kaufl. Rofler a. Berlin, 
Engelken a. Auerbach u. Gretzer a. Mühlheim. 


Lehrlingsgeſuch. 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt eine Lehr⸗ 
lingsſtelle zu beſetzen. 
L. Saunier'ſche Buchhandlung, 
A. Scheinert, Danzig. 


Mes bereits angekündigte Vorleſung: „eine 
Beleuchtung des Orakels“ — wird 
am Freitag, den 13. d. Mis., Abends von 7 —8 Uhr, 
im kleinen Saale des Gewerbehauſes ſtattſinden. — 
Billets à 10 Sgr. find zu haben in der Conditorei 
des Herrn Greutzenber g, ſowie bei mir, Frauen ⸗ 
aſſe No. 29, und bitte ich um gütige zahlreiche 
Bebeiligung. Dr, Rudloff. 


Goldſiſche ran 


empfiehlt die Aquarien. 
handlung von August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe. 26. 


der II. Abtheilung. 
Apotheker Suffert. 
Schiffs⸗Capitain Spalding. 
Kaufmann Ed. Kaß. 
Kaufmann J. C. Bernide, 
Dr. Liévin. 
Zahnarzt Wolffſohn sen. 
Kaufmann Emil Berenz. 
Möbelhändler C. Bergmann. 


Wahl am 19. November im Rathhauſe. 


der I. Abtheilung. 
Commerzienrath Th. Biſchoff. 
Commerzienrath L. Goldſchmidt. 
Kaufmann J. L. Engel. 
Kaufmann Otto Steffens. 
Redacteur Rickert. 
Früberer Zimmermeiſter J. C. Schwarz. 
Kaufmann P. Ollendorf. 


Wahl am 25. November im Rathhauſe. 


Im Auftrage des Comités: 
Weiss, 


Juſtizrath. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
8 den 8. November. (Abonn. susp.) 
Des Teufels Antheil. Komiſche Oper in 
3 Akten von Auber. Hierauf: Wallenſteins 
Lager. Soldatenſpiel in 1 Akt von Schiller. 


Selonke's Etablissement. 


Sonnabend, den 7. November. 


Zum Beneſiz für die Soubrette Fran Kliesch: 
Große Extra⸗Vorſtellung. 


Auftreten fämmtlicher engagirten 
Künſtler und Concert, 
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 und 7½ Sgr. 


H ub. beehren ſich die ergebenſt unterzeichneten 
In haber von Eigarren: u. Tabacks⸗ 
Handlungen einem hochgeehrten Publiko, wie 
ihren werthen Kunden die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ſie, in Rückſicht der Zweckmäßigkeit dieſer Maß⸗ 
regel, übereingekommen ſind, vom 15. Novbr. e. 
ab an Sonn- und Feſttagen um 6 Uhr Nachmittags 
ihre Geſchäfts⸗Lokale zu ſchließen. 

Wilhelm Arndt. R. Bisetzki. Ferd. Buchholz. 
Ferd. Drewitz. F. G. Engel. Franz Evers. 
dus Funk. Hubert Gotzmann. W. Harschkamp. 

C. 1 


Heidfeld.*) Robert Höpner. H. Hössmann. 
Jacobus. Eduard Kass. A. Kramp.*) 

Albert Kleist. Ludwig Marklin. 
Herrmann Matthiessen. Jul. Meyer. J. C. Meyer. 

P. Poll. M. Poll. Emil Rovenhagen. 

Herrmann Rovenhagen. Reinhold Schwarz. 

J. R. Schweitzer. R. Suhr. Albert Teichgräber. 
Gebr. Wetzel. Johann Wiens. 

*) Die Namen C. A. Heidfeld und A. Kramp 
find in der erſten Annonce durch ein Verſehen des 
Einſenders ausgelaſſen. 


Der Lahrer Hinkende Bote für 1869 


iſt ſtets bei allen Buchhändlern und Buchbindern vorräthig. 
Preis 4 Sgr. 


CONCERT 
zum Beſten der Abgebrannten 
in Rieſenburg. 
Sonnabend, den 7. d. M., Abds. 7 Uhr, 
im Schützenhauſe, 
unter gütiger Leitung des Kgl. Muſikdirectors Herrn 
Markull und gefälliger Mitwirkung der Damen: 
Fräul. Bernau, Chüden, Eichhorn, Lehmann, 
v. Webers, ſo wie der Herren: Arnurius, Alexander, 
Cabisius, Director Fischer, Freemann, Haupt, 
Mäcklenburg und eines gefhägten Dilettanten, 
veranflaltet von J. B. Wiszniewski - 


Programm: 
1) Sonate (D-dur) für 2 Klaviere von Mozart, 
(Herr Mufifdirector Markull u. Hrn. Mäcklenburg.) 
2) Arie aus der Oper „Aſtorga“ von Albert. 
(Frl. Lehmann.) 
3) Deklamation von Hrn. Freemann. 
Liedervortrag. (Herr Director Fischer.) 
Lied von Kücken mit Violin u. Klavier. (Fri. Chüden.) 
6) Deklamation. (Frl. Bernau.) 
a. Abends von Dorn, geſungen von 
b. Mein Liefel von Taubert, [ Hrn. Arnurius- 
8) Solo⸗Vortrag. (Herr Alexander.) 


9) Zwei Duette von Mendelsſohn. (Frl. Ohüden 
und Frl. Lehmann.) 

10) Liedervortrag. (Herr Cadisius.) 

11) a. Etüde von Chopin. 25. No 7, geſpielt von 

b. Blumenſtück v R. Schumann, Hrn. Haupt. 
12) Geſangſtück. (Frl. Eichhorn.) 

13) Liedervortrag. (Herr Ditector Fischer.) 

14) Nur modern. (Defiamation des Frl. v. Webers.) 

15) Andante aus Gade's D-moll-Sonote für Pianoforte 
und Violine. (Herr Mäcklenburg und ein geſchätzter 

Dilettant.) 

16) Solo⸗Vortrag. (Herr Alexander.) 

Billets à 10 Sgr. find in den Muſtkalien⸗ 
handlungen der Herren Weber und Ziemssen, ſowie 
in den Conditoreien der Herren 1 
à Porta und Sebastiani und bei J. B. Wiszniew 
Heil. Geiſtgaſſe 126 (Karthäuferbof) zu haben. 

Kaſſenpreis 15 Sgr. 


Garantie 


Desgl. 


Desgl. 


Victor Lietzau's 
Große Central-Mähmaſchinen-Miederlage 


rin Danzig EU 
empfiehlt zu den neueſten billigen Fabrilpreiſen unter 2 jähriger 
F. Boecke's Univerſalnäbmaſchinen für den Familien- u. Hausbedarſ. 


Wheeler & Wilson-Nähmaſchinen von Friſtor & Roßmann. 
Grover & Baaker-Nähmaſchinen für Confections-Geſchäfte. 


ſtarke Conſtruction mit Schiſſchen für 
Tuch⸗ und Lederarbeiter. 


Singer: Nahmafchinen für leichte und ſchwere Tuch und 


Lederarbeiten. 
leichtere Conſtruection für den Haushalt. 


Handnähmaſchinen in allen Syſtemen mit 1 und 2 Fäden nähend, zu 12 Rh: 
15 


Me, 16 Rh, 18. Rh: bis 33. RN: 


Clemens Müller's 
neue geräuſchloſe 


Handnähmaſchinen. 


Der Unterricht wird in und außer dem Hauſe 


gratis ertheilt. Credit bewilligt. 


Victor Lietzau. 


1 


Alleinige von der Fabrik 


e 


nase 


| ‚auptniederlage: 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


